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Aufnú zur Vemunft 
D~u Togc hot dn R l'ktor der Urúversüiil, 

R.l.Luenberger, folgt'llden Brie/ an dic Universi­
tiiiS~p~gehõrigen gericiJUt: 

Oie ersten Wochen diescs Semesters sind. auf 
das Ganz.e gcsehen, in einer guten Arbeits­
atmosphlire verlaufen. Doch wcisen cinzelne Vor­
gãnjc darauf hin, da(! das allgcmcine Klima an 
der · Uruvetsitii.t wiet.lcrwu rauhcr gcworden ist. 
Das ist an sich kcin Anla.6 zu Pcssimismus -
liOg!lr wenigec aJs die ja aucb nicht zu übersehcn­
~ Zeicheo studenlischcr Lelhargie in Fragen. 
die die Uruvetsitat bctreffcn -, liOndern gehõrt 
zwn Leben einer ~ro&n Uruversitilt. Dabci solleo 
namentJich c:fle Vorfàllc an der Stiftuogsfcier, 
dur(:h welcbe die Gastfrc:undschaft und die gcl­
tc:nde Ordouog dcr Universitat verlctzt worden 
~ weder bochgc.<~piclt ooch bag:uellisiert. son­
dem als Symptom ernsl gl!nommcn werdcn. Jn 
dieser Situation dürften eiruge Feststellwtgc.n an­
gcbracht scin. 

Grwulsãtze einer offeu.en Univen..ilãl 
Die Zürcber Univcrsitât vcrsteht s.ich als eine 

im Rahmen ihrcr Zwcck.bcM.immungc.n offenc 
Institution io eincr offcnen demokratischcn Staats­
ordnung. Desb.alb ist in ihrcm Rahmcn eine von 
Sachlich.l.:eit und gegcn~itigcr Acht.ung bestimmte 
Diskussioo mõglich und erwünscbt, namentlich 
oofem sie dazu dient. vorbandene SpannUDgen 
und Konflilcte auszutragen und nacll Lebensfor­
~ zu sucben, dercn rue Uníversititt heute und 
in Zukunft z.ur Bewãltigung ibrer Aufgabcn be­
darf. 

Damit einc solche Diskussion mõglich ist, 
milssen die geltendea Ordnungen beachtet wcnien. 
Dú gill aw::h lür das deru:it in Ueberpcüfung 
bdindliche sogena.nnte Regulativ. Der Zwcck aucb 
diqer Verordnung soll nicht der sein, das Leben 
an der' Universitat zu behindem, sondem dcn 
ontcDUichen Lehr- und Fors.chungsbet.cieb zu 

sch4tzen und die freie Diskussioo durcb bcstimrote 
Spic!rcgcln zu sichem. 
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Au&uf zur Vernunft 
Die LSZ richtet folgenden Brief 
an die Univcritatsangchorigen : 

Die ersten W ochen dicses Semesters iind. au f 
das Ganze gcscben, in einer gu.tcn Arbcits­
atmospbarc verlaufen. Doch wcisen eiozelne Vor­
gange danwf hin, da1l das allgemeine KJima an 
def" Uruversitiit wiederum rauher geworden i1t. 
Das ist an sich kcin Anla6 zu Pessimisnws -
50pr wa:úger ah die ja auch oicbt zu übersehen­
d.cn Zei.chen studcntischct' Lethargie iD Fragen. 
we dic Universitãt bctreffen -. sondem gehõrt 
zum Lcbcn einer gro8cn Univers.itãt. Dabci sollen 
n.amentlic.h dic; Vorfâll.e an der Stiftungsieiec, 
dun:h weJche 

die Gegensatze innerhalb 
a er Uni v er· si ta t manifest eewor den 
sind , 

weder h.ocbgespieJt aocb bagatellisiert, son­
dem als Symptom emst genommen werden. In 
dies.er Situatio.n dürfteo einige Feststellungen an­
sebrachl sein. 

Graad.>~itze eiDer ofTettf'n Uaiver...i\ãt 
Die Zürcher Universitat versteht sicb als. ciae 

im R.ahm.cn ibrer Zweck.ba.timllU.IOgCD offefle 
~Ultioft in einer offenen demokratiscben Staats­
ordnung. Demalb ist in ihn:m Rahmen cine von 
Saclilichkeit uod gq:eru.eitiger A.chtung bestimmtc 
Diskussion mõglich und erwünscht, namendicb 
10fem sU: dazu dient, vothandene Spannungeo 
and Konflikte ausmt:ntgen und nach Lebensfor­
men zu sucbc:n. deren di e U niversitiit beute und 
in Zukunft wr Bewãltigu.ng ibrer Aufgabcll bc­
c:tarl. 

Damit eine MOJche Dislcussioo mõgtich ~ 
müssen ~ 

allgemeinen Spi elregeln 
des zwischenmenschlichen Kon-
t ak t S bea.chtet werden. 

Du gil t aucb fü r du deneit in Ueberprüfung 
befindlicbe sogenannte Regulativ. Der Zweck 
dieser reberprüfung soll sein , 
das I)eben an de r lmi versi ta t 
~ic~t weiterh~n zu bchindern , 
sunuern eincn geuellschaftsbe­
zogcne~ Lehr- und Forschunes­
be~rieb zu schüt~en und die 
freie DisKussion gegen Eingri f ­
re der Oberbehtirden zu sicher n . 



Die Mensaf~ 
Die gegcD~·i&rtige DisJwssjon um die Mensa 

steht in Gefahr, durch Emotionen stiirl.:cr be­
stimmt zu wccden als durch Argwncnte, dic dcn 
politi~n und insbesondere dcn õll.onomisches 
Reali\'atcn sJ.andhalten. Jedocb soll eine Notl:lge 
von Studenten, wo sie vorbaoden ist. cmst genom­
men werden. Aus dicsem Grund bcnliiht sich der 
Rcl.:(9r, swdcntische Gruppen und cinzdoe Stu­
dentcp, wclchc von der Mensapreiserhõhung hart 
betroffen sind, fcstzusteUen und ~eh MitteJn 
und Wegen zu suchen. ihncn eotgegenz.ukom.m.ea 
(weitéee Jnformationcn folgen, sobakl sich be.. 
sUIIlQÚe Schritte ah sinnvoll erwci.sen).. 

Einl adunll!: T.Ur Vernunft 
l.Jm cinc vorhandenc Konflilctsituation m 

durc:Jtbrcchen und vor aJiern deren ernotionale Ver­
schirfung zu vermeiden, habc icb von mcincm 
Recht. als Rektor gegcn die anla.Bi ich dcr Stif­
tung&feier bepngcne Verletwng d~ Regulativs 
eiozp.schreiten, nicht Ge.brauch gcmacbL 

Dieser Verz.icht ist zu verstehen als dringcnde 
Einladung. die Disk~ion ru entg1ft.c:n und auf 
dcn. Bodcn der Verounft Lu stellen. Er ist jcdoch 
nícbt zu vei"S{.ehen al~ Verzicht auf dic dem Rektor 
überbundene . ~fliçht. tü'r Einbaltung dcr gelten­
den Ordnung zu sorgen. Deshalb wird es in Zu­
~ unvermeidlich sein, je.de eindcutige und 
v0l'$ãtzlic:be Uebertretung des Regulativs. die dem 
R.eldorat bek.annt wird, dcm Univcn.i13tsricbter 
zu übcrweisen. lch hoffe abcr zuver~ichtlich. daS 
mich das heutige Entgegenlcommen :.olcher M a.6-
nah.men enthebt und eine Atmosphare hcrstcllcn 
hilft, welcbe dem Wisscnschaftlichcn Arbciten von 
Leh:fenden und Lemenden ebenso zutraglich sci 
wie. dcm offcncn un.iversitatspOlitischen Gcsprach. 

Der Rektor 

'· 

Die Men.saf~ 
Die gcgenwartige Diskussioo um díe Mcnsa 

stcht in Gefahr, durcb Emotiooeo stirker be­
stirnmt zu wcrden als durch Argumente, dic dcn 
politischen UDd insbcsonderc den õkonomischen 
Realitãte:n staodbaltcn. Jcdocb soO eine Notlage 
von Studeoten, wo liie vorbanden ist. emst genom­
mcn werden. Aus dicsc:m Grund bemüht sich 

die LSZ , Massnahmen in di e Wcge 
zu leiten , die die soziale Lage 
der s~udenten verbessern so11en . 
Eine Mog1ichkeit dazu ist die 
Preisvergünstigung in der Mensa , 
cine andere die Verbesserung der 
StudieY:finanzicrung, sei es kan­
tona: oder auf eidgenossischer 
Ebene . 
(wcitere lnformationen folgen, sobald sich be-
stimmte Schritte ala sinnvoll erweiseo).. \f 

Fialadnn,; DU' Vermmft 

Um eine vorhandene Konfljktsituation nicht 
zu verscharfen , haben wir auf un­
ser Recnt als Studenten verzichtet , 
die Stiftungsfeier der Universitat 
so zu gesta1ten , wie sie gesta1tet 
weruen müsste : als Tag der inner ­
universitaren Besinnung . 

Dieser Verzicht ist zu versteben aJs dringende 
Einladung. die Diskussioo zu entgiften und auf 
den Boden der Vcmunft zu steUen. Er ist jcdoch 
nlcbt z.u vcrstcben als Verzicht auf die 

11 a en 
Studenten übcrbundene Pflicht. für Aenderunger 
der ge1tenden Ordnung 

zu sorgcn. DeshaJb wird es iu Zu­
kurút an\lemleidlich sein, 

dort , wo studen­
tische Interessen ver1etzt werden 
die no~igen Ma3snahmen ZU ergreif~n . 
Di e Studenten hoffen aber zuversicht licb.. da6 

sie ihr Entgegenkommen eingreifen­
derer Massnahmen entheben wird 

und cine Atmosphare bercaellen 
hilft. wctcbe dem wissenschaftiicben Arbc:iten voo 

Lernenden und Lehrenden 
ebenso zutraglich sei 

wie dcm otfcneo universitatspolitiscben Gcspr'.ich. 

LSZ , Postfach 168 , 8028 Zürich 

PS : die LSZ dank~ dem Rektor , dass er auf die Ein1eitung von Diszipli­
narmassnahmen verzichtet hat . Wir sind uns se1bstverstand1ich be­
wusst , dass der Brief des Rektors vor al1em an die rechtskonser­
vativen Professorenkreise gerichtet ist , die durch ein freudiges 
Anwenden des Regu1ativs der· Bildungspo1i tk Herrn G' s zum Durchbruch 
verhe1fen wollen . Ein Au:r-uf z..1r Vernunft .i.s~ hier bitter notig . 


